
GALERIE MONFREGOLA Der Riehener Hans Georg Aenis und Lucinda Frei aus Dornach stellen bis 17. Februar aus

Lebendige Welt aus Holz, Farben und Inspiration 
Als erstes fällt der Blick auf das zwei-
teilige abstrakte Werk in Grün- und 
Rottönen, das dynamisch wirkt, ohne 
Hektik auszustrahlen. Runde und 
 f liessende Formen finden sich auch 
in den Holzskulpturen im selben 
Raum wieder. Rührend in seiner 
Schlichtheit ist ein Relief, das eine 
Frauenfigur mit Kleinkind zeigt und 
an Madonnendarstellungen denken 
lässt. In der Riehener Galerie Mon-
fregola sind derzeit Werke der Künst-
lerin Lucinda Frei und des Malers 
Hans Georg Aenis zu sehen und sofort 
fällt ins Auge, wie gut die unterschied-
lichen Werke zueinanderpassen.

Form eines Gemütszustands
Im Untergeschoss der kleinen Ga-

lerie, die am Samstag anlässlich der 
Vernissage so voll war, dass die Holz-
plastiken auf ihren Sockeln manch-
mal gefährlich schwankten, eröffnet 
sich eine Welt in Rot. Die ganze Wand 
wird von Gemälden in Rottönen be-
herrscht, mittendrin ein grossforma-
tiges Diptychon mit dem mehrdeuti-
gen Titel «Weg zum PurPur». Daneben 
Bilder, die mal organisch wirken und 
mal wie kubistische Stillleben in der 
Nachfolge von Picasso und Braque. 
Sie tragen Titel wie «Rosso Allegro» 
und «Flügeltanz im Rot». Dazwischen 
engelartige Skulpturen und solche, 
die Zustände darstellen – etwa «Sich 
bewusst Sein».

Nun ergreift die Tochter von Hans 
Georg Aenis das Wort und berichtet 
schlaglichtartig aus dem Leben des 

Künstlers, der dieses Jahr seinen 
75.  Geburtstag feiert. Sie erzählt von 
Rucksackreisen auf die Insel Formen-
tera und nach Finnland und davon, 
wie ihr Vater, der Schwarz-weiss- 
Fotograf, beschloss, jetzt müsse 
Farbe ’rein. Aenis ist in Riehen kein 
Unbekannter. Er ist Riehener Bürger, 
besuchte hier die Schule und stellte 
1988 im Rahmen der Schau «Riehener 
Künstler» im Berowergut aus.

Sie arbeite immer ohne Modell, er-
klärt nun Lucinda Frei aus Dornach, 
die zum ersten Mal ausstellt, als Gold- 
und Silberschmiedin begann und sich 
schon seit Längerem mit dem Material 

Holz beschäftigt. «Was weg ist, ist 
weg», stellt sie dann mit einem Lachen 
fest und ergänzt, sie schätze die lang-
same Arbeitsweise. So gewinnt man 
den Eindruck, dass selten etwas weg-
komme, obwohl es dies nicht sollte.

Suche nach Purpur-Rot
«Ich bin überwältigt», bringt Hans 

Georg Aenis angesichts der vielen 
 Vernissage-Gäste schliesslich gerührt 
hervor und beginnt mit dem Dank an 
seine Frau und die fünf Kinder. Dann 
berichtet er von seinen neuesten Wer-
ken und sagt: «Ich bin auf der Suche 
nach dem Purpur.» Es sei schwierig, 

fast unmöglich, diese Farbe zu malen 
und deshalb interessiere sie ihn. Spä-
ter nimmt sich der Künstler Zeit, 
um von der Farbenlehre Goethes zu 
berichten, der das Purpur-Rot als 
«höchste aller Farberscheinungen» 
betrachtete, und von Rudolf Steiner, 
der Goethes Farbenlehre erweiterte. 
Auch die Maltechnik mit Eitempera 
und Öl kommt zur Sprache, die der 
Farbe Tiefe und Glanz verleihe. Aenis 
berichtet begeistert von seinem jahr-
zehntelangen Lernprozess und sagt 
mit einem Lächeln: «Das hat mich im-
mer an der Kunst fasziniert: Man ist 
nie fertig.» Michèle Faller

SCHUBERTIADE RIEHEN Junge und jüngste Pianisten verzauberten ihr Publikum

Mit Hingabe und vollem Körpereinsatz
Bevor sich Maksut Mukhitdin beim 
Preisträgerkonzert der Schubertiade 
Riehen am Sonntag an den Flügel 
setzte, drehte er den Klavierhocker ein 
klein wenig höher. Seine Füsse plat-
zierte er auf einem bereitgestellten 
Podest.

Die Schubertiade Riehen bietet in 
der Dorfkirche schon seit vielen Jah-
ren hochkarätige Konzerte mit inter-
national anerkannten und in der Re-
gion verankerten Künstlern. Genauso 
wollen die Veranstalter Nachwuchs-
talenten Gelegenheit zum Auftritt  
bieten. Daher organisierten sie im De-
zember den ersten Klavierwettbewerb 
für begabte Kinder und Jugendliche.

Allesamt Wettbewerbs-
gewinner
Zum Preisträgerkonzert am 4. Feb-

ruar begrüsste der künstlerische Lei-
ter Jan Schultsz die Gewinner dieses 
Klavierwettbewerbs: Maksut Mukhit-
din, geboren 2016, Stefan Szypura,  
geboren 2013, und Jonathan Ng, Jahr-
gang 2010. Eingeladen hatte Schultsz 
ausserdem den mehrfach ausgezeich-
neten jungen Musiker Lukas Sternath, 
der beim Schubert-Wettbewerb Dort-
mund den zweiten Platz belegte. Sie 
alle verzauberten ihr Publikum mit 
ihrer hohen Musikalität und ihrer  
Unmittelbarkeit.

Maksut Mukhitdin, der jüngste Pi-
anist, eröffnete das Konzert mit einem 
bunten Strauss kleiner Klavierwerke. 
Farbig und mit kräftigem Anschlag 
spielte er zwei Écossaisen, zwei Tanz-
stücke also, von Franz Schubert. Ly-
risch gefühlvoll liess er Chopins Wal-
zer Nr. 19 A-Moll erklingen, behände 
f logen seine Finger beim «Minuten-
walzer» über die Tasten. Mit dem 
Stück «O Polichinelo» aus der Suite  
«A Prole do Bebê» von Heitor Villa  
Lobos, das er mit dunklen und hell 
schimmernden Klängen spielte, been-
dete Maksut Mukhitdin seinen Auf-
tritt. Spürbar ergriffen applaudierten 
die Zuhörer. Die ersten Bravo-Rufe an 
diesem Konzertabend waren zu hören. 
Mit ernstem Gesicht verbeugte sich 
der junge Musiker, der in diesem Jahr 
gerade mal acht Jahre alt wird.

Stefan Szypura, 2013 geboren, 
spielte leichtfüssig beschwingt vier 
Walzer von Schubert aus der Samm-
lung «Valses Opus 9». Mit der nötigen 
Verve, aber auch mit lyrisch-zarten 
Passagen brachte er den Satz «Allegro 
molto e con brio» aus Beethovens fünf-
ter Klaviersonate in C-Moll zu Gehör.

Jonathan Ng, Jahrgang 2010, fes-
selte mit Musik ganz unterschiedli-
cher Stimmungen: mit farbigen Klang-
gemälden aus Poulencs Improvisation 
Nr. 1, mit lyrisch-schönen Klängen  
des Impromptu Es-Dur von Schubert 
und mit Rachmaninows «Polichinelle», 
in der auch dissonante, rhythmisch-
drängende Passagen anklangen. Jona-
than Ng musizierte, wie die beiden 
anderen jungen Pianisten auch, mit 
Hingabe unter Einsatz seines ganzen 
Körpers.

Vor Konzertbeginn dankte Jan 
Schultsz dem Basler Musikhaus Hug, 

das für diesen Abend den Flügel be-
reitstellte, und dem Unternehmen 
Steinway für die Unterstützung des 
Konzertes. Dank dem Unternehmen, 
das regelmässig Preisträgerkonzerte 
für ausgezeichnete Nachwuchstalente 
finanziert, konnte Jan Schultsz Lukas 
Sternath einladen. Der junge Künst-
ler, Jahrgang 2001, stand als Kind mit 
den Wiener Sängerknaben auf inter-
nationalen Bühnen. Als Pianist wurde 
er schon mehrfach ausgezeichnet; so 
erhielt er jüngst beim 71. ARD-Musik-
wettbewerb den ersten und mehrere 
Sonderpreise.

Schubert in allen Nuancen
Lukas Sternath spielte zwei Werke 

von Franz Schubert – zuerst die 
 Klaviersonate Nr. 19 in C-Moll. Sie 
 bildet mit zwei weiteren Sonaten 
 einen Zyklus. Es sind die letzten 
Werke, die Schubert vor seinem Tod 
im Jahr 1828 komponierte. Danach 
spielte Sternath die «Wanderer-Fan-
tasie», die Franz Schubert auf der 
 Melodie seines Liedes «Der Wande-
rer» aufbaute. Beseelt, ausdrucks-
stark und nuancenreich gab Lukas 
Sternath die reiche Musikwelt Schu-
berts wieder. Mit fröhlich-kraftvol-

lem Spiel eröffnete er die Sonate 
Nr.  19, die als «wild» und «aufwüh-
lend» gilt. Doch auch leise, ergrei-
fend-zarte Passagen liess der junge 
Pianist erklingen. Bei der «Wande- 
rer-Fantasie» erhob sich aus tiefen 
 rollenden Tönen die kleine lyrische 
Melodie.

Das begeisterte Publikum applau-
dierte mit Bravo-Rufen und entliess 
Lukas Sternath erst nach einer Zu-
gabe. Auf der Kirchenempore hatten 
ihm auch die drei jungen Pianisten 
vom Klavierwettbewerb andächtig  
gelauscht. Regine Ounas-Kräusel

Riehener Galerie an 
Art Karlsruhe
rz. Die Riehener Galerie Henze & 
 Ketterer ist unter dem Titel «Welt-
kunst für Frieden & Freiheit» an der 
Art Karlsruhe, die vom 22. bis 25. Feb-
ruar stattfindet, vertreten. Der Un-
tertitel der Messe-Schau lautet «Von 
der Abstraction-Création 1930 zur 
 abstrakten Weltsprache 1960»; es wer-
den Werke von Francis Bott, Günther 
Gumpert, Ernst Ludwig Kirchner, 
Bernard Schultze, Fred Thieler, Hann 
Trier, Theodor Werner und Fritz 
 Winter gezeigt. Darüber hinaus wird 
im Kabinett in Beispielen auf Papier 
Kirchners Weg von seinen Anfängen 
bis zu seiner Abstraktion um 1926 
 gezeigt.

Jazzfestival Basel 
wieder in Riehen
rz. Das diesjährige Jazzfestival Basel, 
das vom 15.  April bis zum 16.  Mai 
über die Bühnen von Basel und Um-
gebung geht, hält wieder ein vielseiti-
ges Programm mit vielen Highlights, 
Premieren und Stars bereit. Basel 
soll wieder zur Jazz-Metropole der 
Schweiz werden, wobei über 8000 
Jazzfans sowie Konzertgängerinnen 
und Konzertgänger erwartet werden, 
so der Veranstalter. Die musikalische 
Weltreise führt auch nach Riehen in 
die Dorfkirche. Dort wird das Trio 
Hendriksen  – Gilser  – Amereller am 
Dienstag, 14. Mai, mit «Lotus Blossom» 
auftreten. Am Mittwoch, 15.  Mai, sind 
die beiden Duos Giovanni Guidi & 
Andy Sheppard sowie Émile Parisien 
& Roberto Negro an der Reihe.

Hans Georg Aenis, seine Tochter (links) und Lucinda Frei ergreifen an der Vernissage das Wort. Fotos: Michèle Faller

Maksut Mukhitdin und Stefan Szypura, Preisträger des Schubertiade-Riehen-Klavierwettbewerbs, sind die Jüngsten auf der Bühne. Fotos: Philippe Jaquet

Jonathan Ng ist in Binningen zu Hause; der 2001 in Wien geborene Lukas Sternath ist ein bereits mehrfach preisgekröntes Ausnahmetalent.
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